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NDB-Artikel
 
Cramer, Johann Baptist Komponist und Pianist, * 24.2.1771 Mannheim, †
16.4.1858 Kensington bei London.
 
Genealogie
V Wilh. (1746-99), Geiger, Konzertmeister u. Dirigent, zuerst in der Mannheimer
Kapelle, dann in London (s. ADB IV), S des →Jakob (1705–70), Flötist, später
Geiger in der Mannheimer Kapelle;
 
M Angélique (?), Sängerin, Harfenistin u. Klavierspielerin;
 
Ov →Joh. (1743–1824), wie seine beiden S →Franz (1786–1835, s. ADB IV) u.
→Gerhard († 1826, s. ADB IV) Mitglied der Münchner Hofkapelle;
 
B →Franz (1772–1848), Dirigent in London u. kgl. Kammermusiker (s. ADB IV).
 
 
Leben
C., seit 1774 mit seinem Vater in London, war zunächst dessen Violinschüler,
studierte bei Benser und J. S. Schröter, später bei M. Clementi Klavier und
bei K. F. Abel, aber auch autodidaktisch Theorie. Mit Clementi besuchte C.
1788-91 Paris und Berlin, dann allein 1798 über die Niederlande München und
Wien, wo er eine ältere Bekanntschaft mit Haydn erneuerte und zu Beethoven
in nahe Beziehungen trat. 1816 kam er noch einmal mit seiner Familie nach
Deutschland, 1835 für längere Jahre nach Paris. In London entfaltete er eine
umfangreiche Tätigkeit als angesehener Klavierlehrer, war auch zeitweilig an
einem Musikalienverlag beteiligt. C. gehört mit Clementi und J. L. Dussek zu
den führenden Klaviervirtuosen der Zeit von europäischem Rang. Sein Vortrag
bestach nicht nur durch eine ungewöhnlich perlende Tongebung, sondern
vor allem durch eine das polyphone Spiel in höchstem Maße begünstigende
Unabhängigkeit der Hände voneinander, verschloß sich jedoch manchen
Effekten einer heranwachsenden jüngeren Pianistengeneration. Zum Bilde
des in London mit Clementi in ernstem Wettbewerb wirkenden Klavierlehrers
gehören auch seine klavierpädagogischen Veröffentlichungen, namentlich
die bahnbrechenden 84 Etüden, denen Beethoven höchste Anerkennung
schenkte. Sie wollen den Schüler über den nächsten fingertechnischen
Zweck hinaus vor allem musikalisch anregen, sie erstreben nach einem Wort
Schumanns „das allgemein Bildende für Hand und Kopf“. Wie sie ihren Platz in
der Vorgeschichte des lyrischen Klavierstücks, insbesondere der „Lieder ohne
Worte“ von Mendelssohn behaupten, so sind manche Etüden mit Überschriften
(„Traurige Gedanken“, „Zufriedenheit“) in späteren Sammlungen C.s selbst
zu Charakterstücken geworden. Während namentlich die beiden ersten
Etüdensammlungen mit ihren je 42 Stücken heute noch, wenn sie nach der
technischen Seite hin durch anderes Übungsmaterial ergänzt werden, im



Unterricht zweckvoll verwendet werden können, ist C.s sonstige Klaviermusik
(unter anderem Konzerte und Sonaten) zumeist der Vergessenheit anheim
gefallen.
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